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Freundliche Belehrung. 


Der Polizeirath Miller gerieth jedesmal in 
Verlegenheit, wenn er wegen eines Vergehens, das 
mit Unkenntniß der betreffenden Verordnung ent⸗ 
ſchuldigt wurde, ein Straf⸗Reſolut abzufaſſen hatte. 
Die beſtimmte Strafe mußte vollzogen werden, 
denn die Entſchuldigung galt nicht; es ſoll ja Jeder 
ſich um das ſelber bekuͤmmern, was er zu beobachten 
und zu vermeiden hat. Aber Muͤller dachte: muß 
doch der geübte Beamte zuweilen wegen dieſer oder 
jener Beſtimmung in feinen Büchern nachſehen, 
wie ſchwer muß es daher dem Privatmann ſeyn, die 
Polizeivorſchriften kennen zu lernen und ſelbige 
zu behalten. Es ſollte wohl eigentlich für jede 
Kommune ein Polizei⸗Katechismus verfaßt werden, 
damit jeder Einwohner ein Handbüchlein Hätte, das 


ihn belehre. Freilich müßte die Schreibart nicht zu 


ſchwerfaͤllig, der Vortrag nicht zu trocken ſeyn, ſonſt 
wird das Schriftchen bald bei Seite gelegt und 


vergeſſen. — Müller fann hieruͤber weiter nach, ent: 
ſchloß ſich, fuͤr ſeinen Wohnort einen ſolchen Leit⸗ 
faden zur Kenntniß der wichtigſten allgemeinen und 
oͤrtlichen Polizeigeſetze zu entwerfen, und konnte 
nur nicht uͤber die Form mit ſich einig werden. 
Da gab ein Freund, dem er ſeine Idee und ſeinen 
Zweifel mittheilte, ihm den Rath: etwa einmal in 
jeder Woche eine Anzahl wohldenkender Buͤrger zu 
ſich einzuladen, um über Polizeigegenſtaͤnde mit 
ihnen zu ſprechen; hier würde er den angemeſſenen 
Ton für eine ſolche Unterhaltung leicht auffinden, 
erfahren, wie weit er ſeine Belehrungen auszu⸗ 
dehnen habe, ohne pedantiſch und langweilig zu 
werden, und könne etwanige irrthuͤmliche Aeußerun⸗ 
gen ſogleich berichtigen; der Stoff des Geſpraͤchs 
werde ihm auch den Stoff fur die ſchriftliche Ab: 
handlung darbieten. — Der Rath war gut. Muͤller 
wählte ſich eine Abendgeſellſchaft, und die Eingela: 
denen fanden die freundliche Belehrung, die ihnen 
zu Theil wurde, ſo unterhaltend, daß Keiner, dem 
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die Berufsgeſchaͤfte es geſtatteten, bei den folgenden 
Zuſammenkuͤnften fehlte. Jeden Abend, nachdem 
die Gaͤſte ſich entfernt hatten, zeichnete Müller den 
Inhalt des Geſpraͤchs auf, ſchickte den kleinen 
Aufſatz an den Verleger des Wochenblatts, und 
dieſer ließ das Mitgetheilte unter der Ueberſchrift 
freundliche Belehrung abdrucken. 

Der Redakteur des Gruͤnberger Wochenblatts 
hat ſich von dem Polizeirath Muͤller die Erlaubniß 
zur Mittheilung dieſer freundlichen Belehrung ein⸗ 
geholt, und hofft, daß ſelbige hier ebenfalls freund⸗ 
lich aufgenommen werden wird. Viel auf Einmal 
ſoll davon nicht gegeben werden, um nicht den 
Raum fuͤr andere, mehr unterhaltende Aufſaͤtze zu 
ſehr zu beſchraͤnken. 5 

Erſter Abend. 

Muͤller nannte die verſchiedenen Abtheilungen 
der Polizeiverwaltung, und warf dann die Frage 
auf: welche als die wichtigſte angeſehen werden 
konne? Die Anweſenden konnten hieruͤber nicht 
einig werden, und man fand, daß den Umſtaͤnden 
nach bald dieſer, bald jener Zweig der Polizeiverwal⸗ 
tung der bedeutſamere ſey. Muͤller entſchied nun: 
daß er ſeine Mittheilungen durch Betrachtung der 


Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten beginnen wolle. 


Ein Buͤrger. Gehoͤren denn dieſe Angelegen⸗ 
heiten auch vor die Polizei? 

Rath Müller: Die aͤußern allerdings. 

E. B. Heißt das: die Polizei hat dafuͤr zu 
ſorgen, daß die Kirchen und die Schulgebaͤude in 
gutem Zuſtande erhalten werden? 

R. M. Das wohl nicht; zu dieſer Fuͤrſorge iſt 
die Gemeinde uͤberhaupt verpflichtet. 

E. B. Aber wenn nun eine Gemeinde dieſe Fuͤr⸗ 
ſorge vernachlaͤßigte? 


R. M. Dann wuͤrde fie von der Landesregierung 
zwangsweiſe zu ihrer Pflicht angehalten werden. 


Die Polizei muß dahin Acht haben, daß die Feier 


der Sonn⸗ und Feſttage nicht verletzt und der oͤffent⸗ 
liche Gottesdienſt nicht geſtoͤrt wird. Alle geraͤuſch⸗ 
vollen Arbeiten ſind an dieſen Tagen verboten; 
waͤhrend des kirchlichen Gottesdienſtes muͤſſen die 
Kaufladen und Schankoͤrter verſchloſſen bleiben 
und der Marktverkehr ruht. Raſches, laͤrmendes 
Fahren in der Naͤhe der Kirchen zur Zeit der oͤffent⸗ 
lichen Andacht ift unterſagt. Jede Störung einer 
kirchlichen Handlung, wohin auch die Begraͤbniß⸗ 
Feierlichkeit zu rechnen iſt, muß von der Polizei 
ſofort beſeitigt und, den Umſtaͤnden nach, beſtraft 
werden. An den Vorabenden der drei' großen Feſte 
Weihnachten, Oſtern und Pfingſten, und am erſten 
Tage dieſer Feſte, desgleichen am Charfreitage, am 
allgemeinen Bettage, und an dem Jahrestage zum 
Andenken der Verſtorbenen, ſind alle Tanzluſtbar⸗ 
keiten an den Öffentlichen Verſammlungsorten 
unterſagt. Auch darf in der Adventszeit vom Tage 
Lucia ab, und waͤhrend der Faſtenzeit vom Tage 
Mittfaſten ab, an offentlichen Vergnügungs⸗ 
orten Tanzmuſik nicht geftattet werden. Endlich 
hat die Polizei auch die Konventikel zu verhindern. 
E. B. Konventikel? was ſind das? 

R. M. Zuſammenkuͤnfte und Betuͤbungen, die 
ſich über die Grenzen der Di und Familien⸗An⸗ 
dacht ausdehnen. 

E. B. Aber mein Gott, weswegen ſollen denn 
dergleichen Zuſammenkuͤnfte nicht geduldet werden? 
Iſt es nicht loͤblich, gemeinſam ſich zu erbauen, ges 
meinſam ſich im Gebet zu ſtaͤrken? 

R. M. Sehr loͤblich; allein fuͤr die gemein⸗ 
ſame Erbauung hat die Kirche geſorgt. 


E. B. Dort iſt die Gemeinde verſammelt. 
Warum follen Freunde von gleicher, frommer Sin⸗ 
nesart nicht ihre Privatzuſammenkuͤnfte daneben 
halten duͤrfen? : 

R. M. Mein Lieber! hier iſt nicht der Ort, die 
Gründe aufzuſuchen, die den Geſetzgeber leiteten. 
Ueberzeugt aber dürfen wir feyn, daß jede geſetzliche 
Beſtimmung, die fuͤr den preußiſchen Staat gilt, 
forgfältig geprüft worden iſt. Bei Abfaſſung der⸗ 
ſelben hat man die Erfahrung zu Rath gezogen, 
und wenn auch die Beſtimmung hie und da dem 
Intereſſe des Einzelnen nicht zuſagt oder mit ſeiner 
Neigung im Widerſpruch ſteht, ſo iſt ſie doch dem 
Ganzen erſprießlich. 

Gehen wir nun zu den Schulangelegenheiten 
über. Sie ſehen es gewiß ein, daß gute, öffentliche 
Unterrichtsanftalten für die Jugend in keinem wohl 
geordneten Staate fehlen duͤrfen. Die Obrigkeit iſt 
verpflichtet, fuͤr die Einrichtung guter Schulen zu 
ſorgen; allein, die Obrigkeit hat auch darauf Acht 
zu geben, daß die Schulen gehoͤrig benutzt werden. 
Erſtlich alſo müffen geräumige und geſunde Schul⸗ 
lokale beſchafft und tuͤchtige Lehrer angeftellt wer⸗ 
den; dann aber muͤſſen dieſe Lehrer auch ſo beſoldet 
werden, daß ſie mit Luſt und Liebe arbeiten koͤnnen. 

E. B. Das Einkommen der Lehrer richtet ſich ja 
wohl nach dem einkommenden Schulgelde? 

R. M. Nicht ganz. Es giebt in jeder Kommune 
arme Eltern, die das Schulgeld für ihre Kinder 
ſchuldig bleiben muͤſſen; ſollte der Lehrer dieſe 
Kinder umſonſt unterrichten? 

E. B. Wir haben auch boͤſe Schuldner, und 
muͤſſen alſo auch in dieſen Fällen umſonſt arbeiten. 

R. M. Sie haben aber die Wahl, fuͤr wen Sie 
arbeiten, wem Sie borgen wollen; der Schullehrer 
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muß die ihm zugewieſenen Kinder annehmen. 
Sie arbeiten für Ihr Haus, Ihre Familie; er iſt 
Beamter und arbeitet für die Kommune. 

Ein anderer Bürger. Unſer Verhaͤltniß 
kann wohl nicht mit der Stellung eines Schul 
mannes verglichen werden. Schwer iſt unſer Beruf 
bei unguͤnſtigen Zeitumſtaͤnden; wichtiger aber fuͤr 
das allgemeine Beſte iſt doch der Beruf des Schul⸗ 
lehrers. Muͤßte dieſer noch mit Nahrungsſorgen 
kaͤmpfen, ſo wuͤrde er ſeine ſchweren Amtspflichten 
nicht treu erfüllen koͤnnen; und ich denke immer: 
wehe der Kommune, wo der Jugendunterricht 
vernachlaͤßigt wird. 2 

R. M. Ganz aus meiner Seele geſprochen. Alſo 
die Obrigkeit hat fuͤr gute Schulanſtalten, indeß 
auch dafuͤr zu ſorgen, daß alle Kinder vom ſechſten 
Lebensjahre an regelmaͤßig die Schule beſuchen. 

E. B. Hm! dieſer Zwang ſcheint mir hart. 
Die Eltern haben fo viel Mühe, Kummer und Sor— 
gen wegen ihren Kindern, und doch ſoll es nicht 
einmal von ihrem Willen abhaͤngen, ob ſie dieſe 
Kinder früher oder ſpaͤter zur offentlichen Schule 
ſchicken wollen. f 

R. M. Vernuͤnftige Eltern bedürfen einer dies⸗ 
faͤlligen offentlichen Vorſorge nicht; ſie wiſſen, daß 
der Schulunterricht die groͤßte Wohlthat fuͤr ihre 
Kinder iſt. Solche Eltern werden ohne Erinne⸗ 
rung dafuͤr ſorgen, daß ihre Kinder ſo zeitig als 
möglich dieſer Wohlthat theilhaftig werden. Sind 
denn aber alle Eltern einſichtsvoll und vernuͤnftig? 

E. B. Wenn aber arme Leute, die keine Dienſt⸗ 


boten halten koͤnnen, zuweilen die Kinder zu haus: 


lichen Verrichtungen nöthig haben, dürfen fie denn 
da nicht an einzelnen Tagen dieſe Kinder aus der 
Schule zuruck behalten? 
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R. M. Nein. Jedes Schulverſaͤumniß bringt 
den Schuͤler zuruͤck oder hindert ſein Weiterkommen. 
Vernachlaͤßigungen dieſer Art fuͤhren zur ſittlichen 
Verwilderung, zur Rohheit, zu Laſter und Verbre⸗ 
chen; dieſen moͤglichſt vorzubeugen, gehoͤrt zur 
beſondern Obliegenheit der Obrigkeit, und dieſe iſt 
daher verpflichtet, die Eltern zu ſtrafen, welche ihre 
Kinder vom regelmaͤßigen Schulbeſuch abhalten. 

E. B. Wie aber, wenn ein Schullehrer die Kinder 
mißhandelt; geht die vaͤterliche Gewalt nicht ein⸗ 
mal ſo weit, dieſe Mißhandlungen ruͤgen zu duͤrfen? 

R. M. Was verſtehen Sie unter Mißhandlung 
und Ruͤge? > 

E. B. Vor einigen Monaten zuͤchtigte der Schul- 
lehrer Brauſe die zehnjährige Tochter des Schmidt 
Hitzig wegen eines Vergehens mit einem Stocke, 
und ſties ſie dann ſo ungeſtuͤm von ſich, daß ſie 
gegen den Ofen flog und am Kopfe verwundet 
wurde. Blutend kam das Kind zu Hauſe. Hitzig 
war empoͤrt uͤber dieſe Mißhandlung ſeines Kindes, 
lief ſofort zum Herrn Brauſe in die Schule, und 
frug, was das Kind begangen habe? Ein Wort 
gab das andere; Meiſter Hitzig wurde immer auf⸗ 
gebrachter, brauchte einige harte Ausdruͤcke, der 
Schullehrer verklagte ihn, und der gekraͤnkte Vater 
wurde zu einer Geldbuße verurtheilt. War denn 
das recht? 

R. M. Allerdings. Bei Beeintraͤchtigungen, 
Kraͤnkungen und Beleidigungen iſt die Selbſthülfe 
verboten. Hatte der Lehrer ſein Zuͤchtigungsrecht 
überfchritten, wie dies hier wirklich der Fall war, 
fo mußte Meiſter Hitzig dies der Behörde anzeigen. 
In jedem Orte iſt eine Schulaufſichtsbehoͤrde, unter 
dem Namen Schulendeputation, eingeſetzt; dieſe 
hatte das Verhalten des Herrn Brauſe zu unter⸗ 


ſuchen, und den Umſtaͤnden nach deſſen Beſtrafung 
zu veranlaſſen. Bedenken Sie doch, wohin es 
fuͤhren wuͤrde, wenn jeder Vater, der mit einem 
Schulmanne unzufrieden iſt, die Befugniß haͤtte, 
dieſen in Gegenwart der Schulkinder zur Rede zu 
ſtellen. Wo bliebe die Achtung der Schuͤler? und 
kann ein Lehrer viel Gutes wirken, wenn er von 
den Schülern nicht geachtet wird? 

E. B. Es mag ohnehin eine ſchwere Kunſt 
ſeyn, eine Heerde wilder Rangen immer im Zaume 
zu halten. g 

E. a. B. Das denk' ich nicht. Ein kraͤftiger 
Lehrer wird die Schüler ſchon zur Ordnung führen, 

E. B. Je nun, allenfalls ſo lange ſie in der 
Schulſtube beiſammen ſind; aber ſonſt — ich 
wohne in der Naͤhe der Schule. Wenn dieſe 
geſchloſſen wird, ſtuͤrzen die Jungens mit ſolchem 
Laͤrm die Treppe herunter, als wenn das wuͤthende 
Heer kaͤme. Auch in den Straßen geht das Toben 
und Schreien fort. Zu meiner Zeit mußten wir 
fein ſittſam nach Hauſe gehen. 

R. M. Das ſollte auch jetzt geſchehen. Die Er⸗ 
mahnungen des Lehrers koͤnnen aber nur dann den 
gehoͤrigen Eindruck machen, wenn derſelbe hierin 
von den Eltern der Schüler unterſtuͤtzt wird. Die 
haͤusliche Erziehung iſt die Grundlage, auf welche 
der Lehrer fort bauen muß. Oft wird durch ver⸗ 
nachlaͤßigte Aufſicht oder boͤſes Beiſpiel außerhalb 
der Schule in einer Stunde mehr Nachtheil an 
der Seele des Kindes geſtiftet, als der gewiſſen⸗ 
hafteſte Lehrer in einer ganzen Woche wieder gut 
machen kann. i 

(Wird fortgeſetzt.) 
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Charade 
mit deutſch = franzoͤſiſcher Aufloͤſung. 
En Allemand, mon premier f 
Abat le courage; 
Mon deuxième, en Frangais, 
Est un Majistrat sage: 
Qui ignore mon entier 
Paraitra bien fade, 
En Voulant, sans rögle, 
Ecrire des Charades. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Städ: 
Bu ie o n. 


I — — — Euer N Der Br eg RBB 5 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Subhaſtations-Patent. 

Das der Schneider-Wittwe Becker gehoͤrige 
Wohnhaus No. 344. a. im vierten Viertel, taxirt 
98 Rtlr. 23 Sgr., ſoll in Termino den 12. Juny 
dieſes Jahres, Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu ſich Kaͤufer einzufinden haben. 

Gruͤnberg den 27. Februar 1830. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt » Gericht. 


E Subhaſtations = Patent. 

Die zum Tuchmacher Samuel Heyder'ſchen 
Nachlaß gehörigen Weingarten No. 439., taxirt 
62 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., und No. 1419., taxirt 
53 Rthlr. 26 Sgr., ſollen in Termino den 
26. Juny d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht hierſelbſt an die Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich Käufer einzu: 
finden haben. 

Grünberg den 6. März 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


157 


Subhaſtations- Patent, 

Das Siebler'ſche Bauergut No. 2. zu Klein⸗ 
Heinersdorf, taxirt 2554 Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf., 
worauf bis jetzt 2235 Rtlr. geboten worden, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in Ter- 
mino den 22. May d. J. Vormittags um 11 Uhr 
auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, wozu ſich Kaͤufer einzu⸗ 
finden haben. 

Gruͤnberg den 6. May 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 
Die zum Fleiſcher Carl Traugott Berſchnitz⸗ 
ſchen Nachlaß gehörigen Grundſtuͤcke: 
1) der Weingarten No. 289. auf dem Hohen⸗ 
berge, taxirt 315 Rtlr. 13 Sgr., 
2) der Acker No. 73. beim Schießhauſe, taxirt 
126 Rtlr. 20 Sgr., 
3) der Acker No. 182. an der Schweinitzer 
Straße, taxirt 88 Rtlr. 10 Sgr., a 
4) die Krautbeete No. 316. bei Felſches Muͤhle, 
taxirt 73 Rtlr. 10 Sgr., 
5) die Scheune No. 72. an der Lawalder Straße, 
taxirt 67 Rtlr., 
ſollen im Wege der Subhaſtation in Termino den 
7. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Land: und Stadt⸗Gericht an die Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu ſich Kaͤufer einzufinden haben. 
Gruͤnberg den 7. May 1830. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der hieſigen Buͤrgerſchaft wird bekannt gemacht, 
daß 200 Klaftern kiefern Leibholz im Kaͤmmerei⸗ 
forſt zum Verkauf geftellt worden find. Anwei⸗ 
ſungen auf einzelne Klaftern werden vom Herrn 
Senator Grunwald ausgegeben. 

Grünberg den 12. May 1830. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 3 
Es foll Dienftag den 18. May c. Nachmittags 
die Streu in der Thonke-Rothſtock ſchen Haide an 
der Wittgenauer Grenze, im Ganzen oder Einzelnen 
vermiethet werden. — Miethluſtige werden einge⸗ 
laden, ſich um 1 Uhr beim Pulverhaufe zu verſam⸗ 


meln, und iſt es noͤthig, daß ſich an Ort und Stelle 
auch die bisherigen Parzellen⸗Miether einfinden. 
SGruͤnberg den 6. May 1830. 
Nickels. 


Bekanntmachung. 

Die Tuchmacher⸗Gewerks⸗Rechnung pro 1829, 
wird vom 17. bis 22. d. Mts. bei dem Gewerks⸗ 
Schreiber, Meiſter Dehmel, in der gewoͤhnlichen 
Zeit zur Einſicht der Mitglieder des Tuchmacher⸗ 
Gewerks öffentlich gelegt werden. 

Gruͤnberg den 12. May 1830. 
Die Vorſteher des Gewerks. 


— —— — —ê. 
Privat =» Anzeigen, 


Bei meinem Abgange nach Freiwaldau empfehle 
ich mich allen meinen mir bekannten ſowohl, als 
unbekannten Freunden in und um Gruͤnberg zu 
fernerem guͤtigen Wohlwollen. 

Kottwitz den 10. Mai 1830. 
Der Paſtor Haupt. 


. 


Die Feuerverſicherungs-Bank zu Gotha hat 
nun den Abſchluß ihrer Jahresrechnung von 1829 
bekannt gemacht. ˖ 

Die Summe der Verſicherungen, die im Laufe 
des Jahres ſich um 12 ½ Millionen Thaler vermehrt 
hatte, betrug am Schluß dieſes Jahres 97%, Mil: 
lionen Thaler. x 
Die Prämien » Einnahme 

belief ſich auf 
Die Ausgabe fuͤr Brand⸗ 
ſchaͤden u. Verwaltungs⸗ 
koſten betrug 256,830 : 20 = 
An Ueberſchuß verblieb N 
daher die Summe von 76,936 Thlr. 17 Ggr. 
welche an die Banktheilnehmer vertheilt wird und 
23 pCt. von der eingezahlten Praͤmie betraͤgt. Fuͤr 
das Jahr 1828 betrug der Ueberſchuß 60 pCt. Im 
jetzigen Abſchluß ſtellte die Dividende darum ſich 
geringer, weil im Jahre 1829 mehrere ungewoͤhn⸗ 
liche Brände ſich ereigneten; namentlich wurde die 
Stadt Ronneburg zweimal durch Brand heimge⸗ 
ſucht. Die Bank war bei dem erſten Brande mit 


333,767 Thlr. 13 Ggr. 


ä 


68200 Thalern, und beim zweiten mit 21340 Tha⸗ 
lern intereſſirt. f 


Die Anweiſungen auf die vorjaͤhrige Dividende 
werden von dem Herrn Banquier Franz in 


Berlin und von dem Unterzeichneten eingeloͤſet, 


bei dem auch Verſicherungen zu jeder Zeit ange⸗ 
meldet werden koͤnnen. 3 
Grünberg den 13. Mai 1830. 
Bergmuͤller. 


Zum Beſten der durch die Waſſerfluthen im 
Glogauer Kreiſe Verungluͤckten hat ein Berliner 
Kuͤnſtler (der nicht genannt ſeyn will) 200 Exem⸗ 
plare eines in Aquatinta gearbeiteten Blattes nebſt 
der Kupferplatte geſchenkt. Ein vom Waſſer umflu⸗ 
theter Baum, auf welchen ſich eine Familie fluͤchtete, 
der ein Juͤngling in einem Nachen zu Hülfe eilt, 
bildet die Scene; als Unterſchrift ſteht folgeades: 

„Er hört ihr Flehn und hitft, gerührt von 
5 ihren Leiden; 
„Ahmt ihm im Wohlthun nach und fuͤhlt die 
reinſten Freuden. 

Dieſes Blatt wird fuͤr 10 Sgr. bei uns und bei 
dem Herrn Buchdrucker Krieg in Gründer 
verkauft, und der Betrag dem Zweck gemäß 1 - 
ben Verein abgeliefert. 

Neue Guͤnterſche Buchhandlung 
in Glogau und Liſſa. 


n Anzeige. 

Ganz ergebenſt zeige ich an, daß ich hierſelbſt 
eine kurze Zeit Unterricht im Zuſchneiden nach dem 
Maaße aller Arten Kleidungsſtücke für Damen zu 
geben willens bin. Jedoch bitte ich um recht baldige 
Meldung, da ich mein Hierbleiben nur nach der Zahl 
meiner Schuͤlerinnen beſtimmen kann. Den Unter: 
richt ertheile ich in Privat: und allgemeinen Stun: 
den; die Stunde koſtet 2 Sgr. 6 Pf. Wer nur das 
Maaßnehmen und darnach Juſchneiden lernen will, 
kann in 14 Tagen, wer aber auch in Zeug arbeiten 
will, in 3 bis 4 Wochen, bei täglich zweiſtündigem 
Unterricht, vollkommen auslernen. Auch verkaufe 
ich Handbuͤcher zum Selbſt-Unterricht oder Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Gedaͤchtniſſes, neue vermehrte und ver: 
beſſerte Auflage, mit 55 Abbildungen, Preis 1 Thlr. 
5 Sgr.; fo wie auch 113 Fagons auf 5 Bogen zur 
Uebung in den Formen, Preis 15 Sgr. Indem ich 
die Bitte um baldigen Beſuch wiederhole, bemerke 


— 


ich noch, daß diejenigen, die meinen Unterricht nicht 
gut und gruͤndlich finden, nach den erſten 4 Stunden 
unentgeldlich zurückbleiben konnen. Das Naͤhere 
über die Art meines Unterrichts und die Einthei⸗ 
lung der Stunden iſt zu erfragen in meiner Woh⸗ 
nung, Gruͤnbaum⸗Bezirk beim Sattlermeiſter Herrn 
Kahlow eine Treppe hoch. 
Gruͤnberg, den 13. Mai 1830. 
Pauline Weiſe geb. Zettau. 
—— EEE TEE En End 
„„ Anftellungs = Gefudh, „ 
Gegenwärtig oder zu Termino Johanni ſucht 
ein in den beften Jahren ſtreng und mit Thaͤtigkeit 
begabter Oeconom, der noch im Geſchaͤft arbeitet, 
im Landwirthſchaftlichen und Land-Polizeilichen 
Fache Kenntniſſe und viele Routine beſitzt, ein wei⸗ 


teres Unterkommen. 


Hierauf geneigteſt Reflectirende belieben guͤtigſt 
Schreiben unter der Adreſſe H. W. J. in der Buch⸗ 
druckerei des Herrn Krieg in Gruͤnberg abgeben 
zu laſſen. ; 


Im Kaufmann Piſchning'ſchen Haufe iſt eine 
Stube mit Zubehoͤr, eine Treppe hoch, ſogleich zu 
vermiethen. Das Naͤhere bei d 

Loren z. 


Es ſollen kuͤnſtigen Montag als den 17. May 
ohnweit der Saaborſchen Straße an dem Sucker⸗ 
ſchen Erlen-Buſche: 

25 Klaftern Kiefern-Leibholz, 

13 2 2 Stockholz, 

16 Schock Reiſig, 
an den Meiſtbietenden, fuͤr gleich baare Bezahlung, 
verkauft werden. Kaufluſtige werden erſucht, ſich 


am gedachten Tage, Nachmittags um 2 Uhr, gütigft , 


einzufinden. 
Gruͤnberg den 13. May 1890, 
. Carl Sommer. 
— — — 
Kartoffelbeete find zu vermiethen beim Tuch 
appreteur Kloſe. 
::. — . —. — U— 
Zum Sonntage den 16. May habe ich ein 
Schwein⸗Ausſchieben veranſtaltet, und bitte, mich 
mit zahlreichem Zuſpruch zu beehren. 


Brauer Kliem in Schloin. 
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Ein metallnes Plumpenrohr nebſt Ventil und 
Klappe iſt zu verkaufen, und ſelbiges in der Buch⸗ 
druckerei zu erfragen. 


Dionnerſtag den 20. May nehmen die gewoͤhn⸗ 
lichen Gartenconcerte wieder ihren Anfang, und 
wird damit alle Donnerſtage continuirt. Meine 
werthen Freunde und Goͤnner lade dazu i en 
ein. Für gutes Abendeſſen, gute Getraͤnke und 
prompte Bedienung wird beſtens ſorgen 

f Kuͤnzel. 


Zur Sten Klaſſe 61ſter Lotterie, welche auf den 
18. d. M. gezogen wird, ſind noch einige Viertel 
Kauflooſe bei mir zu haben. f 
Zugleich zeige ich an, daß mit dem Verkauf von 
1827r. Weißwein ſowohl bei ganzen Vierteln, als 
einzeln a Quart 7 Sgr., fortgefahren wird. 
N E. S. Lange. 


Ein unverheiratheter Menſch wird als Haus⸗ 
knecht verlangt; wo? ſagt man in der Buchdruckerei. 


Braunſchweiger Wurſt, Limburger Kaͤſe, Sar⸗ 


g dellen, feines Provenceroͤl, empfing und empfiehlt 


Wecker. 


+ + 


Es find an der Straße nach Saabor noch einige 
Beete zum Kartoffelſtecken gegen baare Bezahlung 
zu vermiethen. Nachweiſung wird in der Buch⸗ 
druckerei ertheilt. 9 N =: 


MWeinsAusfhanf bei: 
Schieferdecker Pfennig hinter der Burg, 1828 r. 
Tuchſcher Eckart auf der Obergaſſe, 1828r. 
Broſig in der Buttergaſſe, 1828 r. 5 
Schutze in der Neuſtadt, 1828r. . 
Franz Mangelsdorff beim Niederſchlage, 1827r. 

und 1828. N 
Schulz hinterm Niederſchlage, guter 1829. 
Traugott Heiderich auf der Burg, 1827 r. Weißwein. 
Kaufm. Wecker, Obergaſſe, 1827. Rothwein. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grunberg ſind 
folgende Schriften fur die feſten Preiſe zu haben: 
Neues Komplimentirbuch, oder Anweiſung, in 
Geſellſchaften und den gewoͤhnlichſten Verhaͤlt⸗ 


— 10 m 


nißen des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu reden Den 6. Schuhmacher Mſtr. Johann Auguſt 


und ſich anſtaͤndig zu betragen. Ein nuͤtzliches Prietzel eine Tochter, Emma Florentine. 
Hand- und Huͤlfsbuch für juͤngere und Ältere Den 8. Tuchfabrikant Mſtr. Johann Gottlieb 
8 8 beiderlei Geſchlechts. N Friedrich ein Sohn, Karl Auguſt. 
8. geh. 12 ſgr. 6 pf. 15 
Kummer. Hand⸗Encyklopaͤdie der Bereitung aller . G etraute. 8 a 
Arten des Eſſigs nach den bewaͤhrteſten und Den 13. Mai: Freikutſchner Ernſt Wilhelm 


neueſten Vorſchriften für Eſſig⸗Fabriken, Haus⸗ Kuͤnzel in Ochelhermsdorf, mit Igfr. Johanne 
wirthſchaften, zum Arztlichen Gebrauch und für Dorothea Zachers aus Heinersdorf. 
die Toilette, 8. 16 gr. Geſtorbne. 


Den 5. Mai: Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrber Ernſt 


a a 5 j IE Daum Sohn, Gottlieb Herrmann, 2 Jahr 6 Monat 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 3 Tage, (rä) ve ! 


; i Den 8. Tuchmacher Mſtr. Johann Ferdinand 
1 ee Vormittagspredigt: Herr Mannigel Tochter, 3 A 1 Jahr 


. i 4 Monat 8 Tage, 8 N 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 151 9. Müller Mir. Friedrich Fellenberg Ehe⸗ 
e Vormittagspredigt: frau, Anna Maria geb. Hentſchel, 65 Jahr 3 Monat 
2 S : 2 Tage, (Alterſchwaͤche.) 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. DL 10. Verſt. Bäder Mſtr. Karl Benjamin 
Koch 1 8 & Sahr 4 vi 
33 x 28 Tage, (Zahnfieber.) — Verſt. Tuchmacher Mſtr. 
Kirchliche Nachrichten. Samuel Gottlob Roͤniſch Wittwe, Anna Roſina 
0 geb. Paul, 66 Jahr, (Blutfturz.) ie 

Geborne. ; Den 11. Nebendltefter des Muͤller⸗Gewerks, 
Den 5. Mai: Tuchſcherer Mftr. Ernſt Straßen: Mſtr. Johann Chriſtoph Foͤrſter, 54 Jahr 10 Monat 
berger eine todte Tochter. 11 Tage, (Schleimfieber.) _ 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 10. Mai 1830. N Preis. Preis. Preis. 
| Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 


— jZ— — — —— —— —— —— EEE 


Walzen der Scheffel 2 7 6 2 1 3 1 28 — 
Roggen s 1 8 — 1 6 6 1 5 — 
Gerſte, große . z 1 6 8 1 5 8 1 5 — 
„kleine : 1 44 — 1 2 — 1 — — 
De at : 8 — 25 — — 22 6 — 20 — 
rbſen * 2 1 144 — 1 12 — 1 10 — 
Here e e 1 15( — 1 13 9 1 12 6 
eu .der Zentner! — 22 6 — 21 3 — 120 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen , wofür der Pränumerations Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


